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Titelbild

In «Pour écrire un mot»
von Reni Mertens und
Walter Marti, kommentiert

ein schwarzer Lehrer
die Lebenswelt eines
afrikanischen Dorfes und
stellt Zusammenhänge
zwischen seiner Rolle
und deren Wirkung auf
die Dorfgemeinschaft
her. Der Film fand am
Dokumentarfilmfestival
von Nyon grosse Beachtung.

Bild: Teleproduction

Vorschau Nummer 23

Femseh-Werbung nun
auch am Sonntag?

Neue Filme:
Pascali's Island
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Den paar Hörerinnen und Hörern von Radio

DRS 2 eine Kassette ihrer bevorzugten Sendungen

per Post zuzustellen, wäre weniger aufwendig als

die Ausstrahlung des Programms, lästern böse Zungen

schon lange. In der Tat: Wer die Berechtigung

eines Programms nur mit den Massstäben der

Einschaltquoten, Tagesreichweiten und der prozentualen

Hörerdauer misst, stellt bald einmal ernüchtert

fest, wie gering die Nutzung der zweiten Kette von

Radio DRS ist. Zu allem Übel ist von 1986 auf

1987 noch ein Zuhörereinbruch erfolgt, weil einige

Sendungen mit nicht geringen Zielgruppenpublika

von DRS 2 auf die andern DRS-Programme verlagert

wurden: so etwa die für Jugendliche attraktive

und anspruchsvolle U-Musik-Sendung «Sounds»

(jetzt DRS 3), die Sendungen für Frauen und Kinder

sowie die Sportreportagen (DRS 1).

Wer - gemäss eines verpflichtenden Leistungsauftrages

wegen - anspruchsvolle Wort- und

Musiksendungen zu gestalten und überdies die berechtigten

Ansprüche von in ihren Interessen oft sehr

divergierenden Minderheiten zu erfüllen hat, wer

überdies von seiner Hörerschaft Aufmerksamkeit

und Konzentration fordert, kann von vornherein

nicht mit jener Popularität rechnen, wie sie einem

leicht moderierten Begleitprogramm mit mehr oder

weniger seichtem Musikteppich eigen ist. Dass

deshalb nicht die Einschaltquote zum Massstab

eines kulturell anspruchsvollen Programms gemacht

werden darf, sondern die Qualität seiner Sendungen,

hat jüngst Radio-Programmdirektor Andreas

Blum einmal mehr bestätigt.

Die Dinge müssen auch in ihren Relationen

gesehen werden: Wenn ein anspruchsvoller Beitrag

vielleicht gar experimenteller Natur - zum Beispiel

die Sendefolge «7 Tage mit Stockhausen» im ver¬

gangenen Sommer - eine Einschaltquote von zwei

Prozent erzielt, dann heisst das, dass zwischen

70000 und 80000 Hörerinnen und Hörer erreicht

werden. Das sind, mit Verlaub, erheblich mehr, als

eine Runde der Eishockey-Nationalliga A an Publikum

in die Stadien zu locken vermag. Solche

Rechnungen sind nun wiederum kein Grund für die

Programmverantwortlichen, die Hände in den Schoss

zu legen. Kultur, auch anspruchsvolle, und Sendungen

für Minderheiten könnten zweifellos lebendiger

vermittelt werden, als dies zur Zeit geschieht. In

den Hauptsendezeiten ein «eingängigeres» E-Mu-

sikprogramm bei etwas lockererer Moderation

anzubieten, wie das geplant wird und zumindest in

der «Mattinata» ansatzweise bereits verwirklicht

ist, mag zwar ein Schritt auf dem Weg zu einer

etwas attraktiveren Sendeform sein, aber solche

Bemühungen werden von jenen erratischen Blöcken

miefig-elitärer Kunstvermittlung und schulmeisterlicher

Kulturbelehrung auch gleich wieder relativiert.

Was da beispielsweise im Kulturmagazin «Reflexe»,

das doch für zukünftige Hörerinnen und Hörer des

zweiten Programms so etwas wie eine Einstiegsdroge

sein müsste, an Buchkritik, Musikrezension,

Kunstbetrachtung und Vernissagengeplauder im

eigentlichen Sinn des Wortes verlesen wird, negiert

alle radiophonischen Erkenntnisse der letzten

20 Jahre.

Es soll hier keineswegs die Forderung nach

einem «DRS 2 light» erhoben werden; denn die

Erfüllung des Kulturauftrages kann nicht mit der

Oberflächlichkeit eines Begleitprogramms erzielt

werden. Zu plädieren aber ist für attraktivere

Inhalte und Sendeformen gerade bei den kleinflächigen

Sendeformen im Bereich der Kulturinformation

und -Vermittlung. Sie nämlich bilden die Stufe, die

es zu überwinden gilt, um den Zugang zu den fast

ausnahmslos mit grossem Aufwand und viel Sinn

für radiophone Formen gestalteten Schwerpunktsendungen

von DRS 2 zu finden.

Mit freundlichen Grüssen
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